
Es
m

uss
nichtim

m
erA

nw
altsein:

Volljuristen
können

auch
beim

S
taat

oderin
derfreien

W
irtschaftarbeiten.

W
ersehrgute

Exam
ina

m
acht,kann

sich
den

Job
fastaussuchen

–
doch

auch
die

S
pezialisierung

aufein
G

ebiet
kann

hilfreich
sein.

D
ie

juristische
F

akultät
der

U
ni

R
egensburg,M

itte
der

90er
Jah-

re:S
echs

E
rstsem

ester
sitzen

gem
ein-

sam
in

ihrer
ersten

V
orlesung.20

Jah-
re

später
haben

sie
alle

ganz
unter-

schiedliche
K

arrieren
gem

acht.
E

iner
ist

heute
F

inanzbeam
ter,

einer
ist

R
echtsanw

alt,
einer

R
ichter,

einer
arbeitet

in
einem

M
inisterium

,
einer

in
einem

L
andratsam

t
und

der
S

echs-
te

in
einem

großen
U

nternehm
en.

N
ur

eine
G

eschichte
von

vielen,
aber

doch
typisch

für
Juristen.

D
enn

so
streng

ihr
S

tudium
geregelt

sein
m

ag,
so

vielfältig
sind

die
W

ege,
die

die
A

bsolventen
später

beschreiten.
Z

w
ar

w
ird

der
überw

iegende
A

nteil
der

V
olljuristen,

w
ie

R
echtsw

issen-
schaftler

m
it

zw
eiS

taatsexam
ina

hei-
ßen,

tatsächlich
A

nw
alt.

D
och

„dem
A

bsolventen
steht

eine
V

ielzahl
von

M
öglichkeiten

offen“,
sagt

A
ndreas

N
adler,

G
eneralsekretär

des
V

ereins
D

eutscher
Juristentag

in
B

onn.

R
ichter

und
S

taatsanw
älte

können
sie

w
erden

oder
in

die
R

echtspflege
von

B
ehörden

aller
A

rt
gehen.

Jobs
gibt

es
auch

in
der

R
echtsabteilung

von
U

nternehm
en,

bei
V

erbänden,
W

irtschaftsprüfern
oder

S
teuerbera-

tungskanzleien
sow

ie
in

L
ehre

und
F

orschung.U
nd

das
sind

nur
die

klas-
sischen

B
erufe.

D
enn

es
gibt

auch
im

m
e r

m
ehr

A
bsolv enten, die

sich
w

ei-
tere

Q
ualifikationen

aneignen
und

sich
als

sogenannte
B

indestrich-Juris-
ten

etw
a

aufW
irtschaftsrechtspeziali-

sieren
oder

sich
technisch

ausbilden
lassen.

Inform
atik

hilft
in

Rechtsfragen
„D

ie
D

igitalisierung
kom

m
t

auch
in

der
R

echtsbranche
an“,

sagt
M

icha-
M

anuel
B

ues.
D

er
prom

ovierte
Jurist

ist
G

eschäftsführer
des

U
nterneh-

m
ens

L
everton

in
B

erlin.
D

as
S

tart-
up

entw
ickelt

S
oftw

are,
m

it
der

sich
zum

B
eispielV

erträge
auslesen

und
so

R
echtsfragen

bearbeiten
lassen.

„L
egal

T
ech“

nennt
sich

diese
relativ

neue
B

ranche.
„D

afür
brauchen

w
ir

L
eute,

die
juristischen

und
techni-

schen
S

achverstand
m

itbringen“,sagt
B

ues.
D

ieses
Q

uerschnittw
issen

m
üs-

sen
sich

Juristen
m

eist
selbst

zusam
-

m
ensuchen.

D
enn

nur
an

w
enigen

H
ochschulen

gibtes
L

ehrveranstaltun-
gen

für
Juristen

in
B

ereichen
w

ie
D

ata
S

cience
oder

Inform
atik.

A
uch

das
P

rojektm
anagem

ent
w

ird
künftig

ein
w

ichtiger
A

rbeitsbereich
für

junge
A

bsolventen
sein,

glaubt
B

ues:
„Im

m
er

m
ehr

F
älle

w
erden

in
P

rojekte
aufgeteiltund

bearbeitet,um

P
rozesse

zu
beschleunigen

und
zu

ver-
einfachen.“

N
ichtnur

in
großen

K
anz-

leien
und

W
irtschaftsprüfungsgesell-

schaften
w

erde
E

ffizienz
im

m
er

w
ich-

tiger.
„A

uch
in

der
V

erw
altung

w
ird

m
an

das
brauchen,

um
G

elder
einzu-

sparen.“
F

ür
diesen

B
ereich

reiche
in

vielen
F

ällen
das

D
iplom

der
W

irt-
schaftsjuristen

oder
das

erste
S

taats-
exam

e n.
W

elcher
B

ereich
der

R
echtsw

issen-
schaften

und
w

elcher
A

rt
von

A
rbeit-

geber
für

sie
ideal

sind,
sollten

sich
angehende

Juristen
schon

w
ährend

des
S

tudium
s

klarm
achen

–
m

it
P

rak-
tika.

„D
as

Jurastudium
bietet

m
it

zw
eiP

flichtpraktika
in

der
R

echtspfle-
ge

und
V

erw
altung

bereits
die

C
han-

ce,
E

inblicke
in

unterschiedliche
B

erufszw
eige

zu
erhalten“,

sagt
A

ndreas
N

adler.A
uch

das
R

eferenda-
riat

vor
dem

zw
eiten

S
taatsexam

en
kann

da
sinnvolle

O
rientierung

sein.
M

anchm
al

kom
m

t
es

dann
nach

dem
S

tudium
aber

doch
anders,

als
m

an
denkt

–
w

as
häufig

m
it

den
E

xam
ensnoten

zu
tun

hat.
W

er
zw

ei
M

alm
it

„V
ollbefriedigend“

aus
K

lau-
suren

und
m

ündlicher
P

rüfung
geht,

kann
sich

den
Job

fastaussuchen.W
er

dagegen
nur

einm
aloder

gar
nicht

die
m

agischen
neun

P
unkte

schafft,hates
nicht

ganz
so

leicht.
E

ventuell
lohnt

sich
dann

eine
w

ei-
tere

Q
ualifikation:

Z
um

B
eispiel

m
it

einer
P

rom
otion

oder
einem

der
angel-

sächsischen
T

itel
M

aster
of

L
aw

s
(L

L
.M

.),
M

aster
of

C
om

parative
Jurisprudence

(M
.C

.J.)
oder

M
aster

of
B

usiness
L

aw
(M

.B
.L

.).
V

erbände,
K

am
m

ern
und

der
S

taat
bieten

zahlreiche
A

rbeitsbereiche,
an

die
m

an
nicht

direkt
denkt.

A
ndreas

N
adler

nenntetw
a

die
O

ption,als
V

er-
w

altungsjurist
bei

M
inisterien

und
B

ehörden
zu

arbeiten
–

darunter
etw

a
das

B
undeskrim

inalam
t

und
der

B
un-

desnachrichtendienst,
die

B
ezirks-

regierungen,die
P

olizeioder
die

K
om

-
m

unalverw
altung.

W
er

auf
das

große
G

eld
aus

ist,
m

uss
im

S
tudium

aber
hervorragende

L
eistungen

bringen:
G

enerell
gilt,

je
besser

die
N

oten,
desto

höher
das

G
ehalt.

In
großen

K
anzleien

verdie-
nen

E
insteiger

zw
ischen

75
000

und
140

000
E

uro,dafür
brauchen

sie
aller-

dings
zw

ei
sehr

gute
E

xam
en

und
am

besten
einen

D
oktor

oder
einen

ent-
sprechenden

internationalen
T

itel
sow

ie
F

rem
dsprachenkenntnisse.

Z
um

V
ergleich:

In
einer

kleineren
K

anzlei
steigt

ein
Jungjurist

m
it

einem
Jahresbruttogehalt

von
40

000
bis

60
000

E
uro

ein.
 

V
erena

W
olff,dpa

V
on

Ina
B

rechenm
acher

S
ie

besichtigten
um

käm
pfte

religiöse
S

tätten,sprachen
m

itorthodoxen
Juden,P

alästinensern
und

C
hristen,

besuchten
ein

palästinensisches
Flüchtlingscam

p
und

begaben
sich

auf
die

S
puren

ihres
eigenen

G
laubens.

N
ürnbergerLehram

tsstudenten
der

katholischen
und

evangelischen
R

eligion
bereisten

zehn
Tage

lang
Israel

und
P

alästina.D
as

P
rogram

m
der

ersten
ökum

enischen
Exkursion

der
beiden

Fachgruppen
an

derU
ni

Erlangen-N
ürnberg

hätte
kontrastreichernichtsein

können.
M

itgenom
m

en
haben

die
Teilnehm

er
m

ehrFragen
als

A
ntw

orten
und

viele
G

eschichten
fürihre

zukünftigen
S

chüler.

D
as

A
usm

aß
des

K
onflikts

w
ar

vor
allem

in
Jerusalem

zu
spü-

ren.A
uf

dem
T

em
pelberg,der

im
L

aufe
der

G
eschichte

schon
viele

B
esitzer

hatte,
sahen

die
S

tudenten,
w

ie
nah

der
F

elsendom
,

die
al-A

qsa-
M

oschee
und

die
„W

estm
auer“,

w
ie

Ju den
die

K
lag em

auer
nenne n,be iein -

anderliegen.
G

roße
H

eiligtüm
er

der
W

eltreligionen
aufengstem

R
aum

ver-
eint.

W
ährend

ihres
A

ufenthalts
in

der
S

tadt
m

usste
die

R
eisegruppe

m
ehre-

re
K

ontrollpunkte
passieren,

konnte
sich

sonstaber
freibew

egen.Im
m

usli-
m

ischen
T

eil
Jerusalem

s
beobachte-

ten
die

angehenden
R

eligionslehrer
das

F
astenbrechen

im
R

am
adan

und
schlenderten

über
die

bunten
B

azare.
„E

s
ist

eine
explosive

S
tim

m
ung

aus
R

eligion
und

R
eligiosität,V

orurteilen,
A

ngst,
W

ut
und

so
vielen

anderen
D

ingen,
die

da
aufeinandertreffen

–
Jerusalem

s
A

tm
osphäre

ist
heiß“,

beschreibt
Ines

R
ottam

m
er

ihre
E

in-
drücke

w
ährend

der
R

eise.D
ie

27-Jäh-
rige

studiert
in

N
ürnberg

L
ehram

t
im

sechsten
S

em
ester.

Begegnung
derReligionen

D
er

L
ehrstuhlfür

R
eligionspädago-

gik
und

D
idaktik

des
E

vangelischen
R

eligionsunterrichts
und

das
F

ach
D

idaktik
des

katholischen
R

eligions-
unterrichts

sind
in

der
N

ürnberger
V

il-
la

S
t.

P
aul

in
der

D
utzendteichstraße

angesiedelt.
D

urch
eine

gem
einsam

e
E

xkursion
w

ollten
die

K
ollegen

ihre
ökum

enische
Z

usam
m

enarbeitverbes-
sern.

„D
ie

erste
Idee,

nach
Israel

zu
fahren,

w
ar

eher
spaßeshalber.

D
ann

w
aren

alle
plötzlich

so
begeistert,

dass
w

ir
uns

schließlich
tatsächlich

dafür
entschieden

haben“,
berichtet

W
erner

H
außm

ann,
S

tudiengangsko-
ordinator

und
A

kadem
ischer

D
irektor

am
L

ehrstuhl.E
in

knappes
Jahr

dau-
erte

die
P

lanung
der

„Interreligiösen
B

egegnungen
in

Israel
und

P
alästi-

na“.
D

as
K

ultusm
inisterium

förderte
die

S
tudienfahrt

durch
das

„D
eutsch-

israelische
K

ulturabkom
m

en“,
so

dass
schließlich

22
evangelische

und

acht
katholische

L
ehram

tsstudenten
plus

fünf
B

egleitpersonen
die

R
eise

nach
Israelantreten

konnten.
D

as
straffe

P
rogram

m
w

ar
darauf

ausgelegt,m
itm

öglichstvielen
B

ew
oh-

nern
vor

O
rt

ins
G

espräch
zu

kom
-

m
en,

um
die

politische
und

religiöse
S

ituation
in

Israel
und

P
alästina

aus
erster

H
and

kennenzulernen.
Z

ehn
T

age
lang

w
aren

die
S

tu-
denten

im
ganzen

L
and

unterw
egs.

S
ie

haben
O

rte,
geprägt

von
reli-

giöser
und

kultureller
V

ielfalt,
erkundet,

sich
im

S
pannungsfeld

reli-
giöser

S
tätten

bew
egt

und
S

chauplätze
der

bib-
lischen

G
eschichte,

w
ie

die
B

rotverm
ehrungskir-

che,die
V

ia
D

olorosa
und

B
ethlehem

,
besichtigt.

D
abeikonnten

G
astgeber

und
G

esprächspartner
einen

E
inblick

in
ihren

A
lltag

geben,
der

sich
durch

den
allgegenw

ärti-
gen

Israel-P
alästina-K

on-
flikt

sehr
von

dem
der

N
ürnberger

S
tudenten

unterscheidet.
D

och
das

N
achtleben

Jerusalem
s,

B
äder

im
S

ee
G

enezareth
und

das
m

oderne
T

el

A
viv

haben
dabeiauch

den
S

paß
nicht

zu
kurz

kom
m

en
lassen.

L
etztlich

w
aren

die
S

tudenten
auch

auf
einer

R
eise

zum
U

rsprung
ihres

eigenen
G

laubens.
V

iele
hatten

sich
vorab

darauf
eingestellt,dass

die
P

il-
gerstätten

heutzutage
sehr

touristisch
geprägt

sind
und

nur
noch

w
enig

m
it

S
piritualität

zu
tun

haben.B
esonders

die
S

ituation
in

der
G

rabeskirche
in

Jerusalem
fanden

sie
dann

aber
doch

sehr
befrem

dlich.„E
s

w
ar

christlicher
T

ourism
us:R

einrennen,G
rab

küssen,
R

ausrennen.
F

ast
w

ie
eine

H
appy

H
our“,

erzählt
Ines

R
ottam

m
er.

F
ür

viele
w

aren
es

die
ruhigeren

E
rlebnis-

se
in

der
G

ruppe,w
ie

eine
B

ootsfahrt
aufdem

S
ee

G
enezareth

m
iteiner

öku-
m

enischen
A

ndacht,
die

bleibenden
E

indruck
hin-

terlassen
haben.

R
eiseleiter

M
aurice

gehört
zur

M
inderheit

der
palästinensischen

C
hristen

und
hat

die
L

ehram
tsstudenten

in
sei-

ne
kleine

G
em

einde
M

i’ilya
m

itgenom
m

en,
eines

von
zw

eiD
örfern

in
Israel,in

denen
nur

C
hris-

ten
leben.

D
ass

es
in

der
dortigen

S
chule

einen
L

uftschutzbunker
und

regelm
äßige

S
icherheits-

übungen
gibt,

gehört
für

die
S

chüler
dort

zur
N

or-
m

alität
–

der
krisenge-

schüttelte
L

ibanon
liegt

nur
w

enige
K

ilom
eter

ent-
fernt.A

uch
die

deutschen
S

tudenten,die
fast

jeden
T

ag
die

G
renze

zw
ischen

israelischem
und

palästi-

nensischem
G

ebiet
überquerten

und
die

hohe
P

räsenz
der

A
rm

ee
und

bew
affneter

Z
ivilisten

bem
erkten,

haben
die

angespannte
S

icherheits-
lage

w
ahrgenom

m
en.

A
uf

dem
P

rogram
m

stand
auch

ein
B

esuch
der

H
olocaust-G

edenkstätte
„Y

ad
V

ashem
“.

D
ie

em
otionale

A
us-

stellung
rief

viel
B

eklom
m

enheit
in

der
G

ruppe
hervor.

B
esuche

w
ie

die-
ser

haben
zur

F
lut

an
neuen

E
in-

drücken
beigetragen,

die
durch

die
K

onfrontation
m

it
gegensätzlichen

S
ichtw

eisen
noch

einm
al

verstärkt
w

urde.
B

eispielsw
eise

besuchten
die

S
tudenten

am
M

orgen
des

sechsten
T

ages
ein

palästinensisches
F

lücht-
lingslager;nachm

ittags
kam

en
sie

m
it

einem
jungen

israelischen
S

iedler
ins

G
espräch,

der
aus

den
U

S
A

stam
m

t
und

in
Israel

seine
„w

ahre
H

eim
at“

gefunden
hat.

„Jedes
M

al,
w

enn
ich

dachte,ich
hätte

den
israelisch-paläs-

tinensischen
K

onflikt
jetzt

besser
ver-

standen,kam
der

nächste
G

esprächs-
partner

und
hatdas

K
onstruktin

m
ei-

nem
K

opf
w

ieder
durcheinanderge-

bracht“,
erzählt

F
ranziska

L
aus,

22
Jahre

alt,
die

im
sechsten

S
em

ester
G

rundschullehram
t

studiert.

Sicherheit
gegen

Freiheit
E

in
bisschen

m
ehr

K
larheit

hat
ein

B
esuch

beim
deutschen

B
enediktiner-

m
önch

N
ikodem

us
S

chnabelin
Jerusa-

lem
gebracht.E

r
arbeitet

schon
lange

als
S

eelsorger
im

L
and

und
kann

sow
ohldas

S
icherheitsm

otiv
der

Israe-
lis,

als
auch

das
F

reiheitsm
otiv

der
P

alästinenser
verstehen.

E
r

sieht
kei-

ne
politische,sondern

eine
em

otionale
L

ösung
für

den
K

onflikt:„D
ie

P
artei-

en
m

üssten
M

itgefühlfüreinander
ent-

w
ickeln.“

D
en

tiefgreifenden
K

onflikt
hautnah

m
itzuerleben,

hat
im

N
ach-

hinein
viele

der
S

tudenten
dankbarer

für
die

w
eitgehende

E
inigkeit

in
D

eutschland,aber
auch

der
Ö

kum
ene,

gem
acht.

Z
urüc kgekehrt sind

die
angehenden

R
eligionslehrer

m
it

einem
„Jesus

P
il-

grim
C

ertificate“
und

ein
paar

E
rinne-

rungsstücken,
die

sie
später

in
ihren

U
nterricht

m
it

einbauen
w

ollen.
„Ich

kann
als

zukünftige
L

ehrerin
authen-

tisch
und

m
it

B
egeisterung

vom
H

eili-
gen

L
and

erzählen,w
odurch

der
F

un-
ke

hoffentlich
besser

zu
den

S
chülern

überspringt.M
an

erzählt
G

eschichten
anders,w

enn
m

an
w

irklich
dort

w
ar“,

m
eint

F
ranziska

L
aus.D

ie
E

indrücke,
neugew

onnenen
K

ontakte
und

unbe-
antw

orteten
F

ragen
w

erden
noch

lan-
ge

nachw
irken

und
geben

A
nreiz,sich

noch
w

eiter
m

it
dem

K
onflikt

zu
beschäftigen.

m
W

ernoch
m

ehrüberdie
Exkursion

erfahren
w

ill,
kann

die
Erlebnisse

der
G

ruppe
online

im
U

ni-B
log

nachlesen,
auf

dem
die

S
tudenten

w
ährend

der
R

eise
täglich

von
ihren

Erfahrungen
und

B
egegnungen

berichteten:
w

w
w

.blogs.fau.de/israel2017

 
H

ochschule
&

W
issen

U
m

die
A

braham
-M

oschee
in

H
ebron,

30
K

ilom
eter

südlich
von

Jerusalem
,

betreten
zu

dürfen,
m

ussten
die

S
tudentinnen

K
apuzen-U

m
hänge

tragen.Im
„G

rab
der

P
atriarchen“

befinden
sich

die
letzten

R
uhestätten

der
israelitischen

S
tam

m
esväter

A
braham

,Isaak,Jakob
und

ihrerEhefrauen.D
erO

rtistfürJuden,C
hristen

und
M

uslim
e

heilig. 
Fotos:Ines

R
ottam

m
er

Ein
B

lick
vom

Ö
lberg

aufden
Tem

pelberg
durch

S
tacheldrahtzaun

in
Jerusalem

:In
derM

itte
stehtderFelsendom

,einerderheiligsten
O

rte
fürM

uslim
e

w
eltw

eit.

W
er

R
echtsw

issenschaften
studiert,

hat
anschließend

viele
M

öglichkeiten
für

den
B

erufseinstieg.Es
m

uss
nichtim

m
erA

nw
altoderR

ichtersein.
 

Foto:K
.F.L./Fotolia.co m

Je
besserdie

N
oten,desto

zahlreicherdie
M

öglichkeiten

Alternativen
zurAnw

altskanzlei:DerJobm
arktfürJuristen

istvielfältig

Exkursion
zw

ischen
Extrem

en:Angehende
ReligionslehrerausN

ürnberg
besuchen

Israelund
Palästina

Studenten
alsGrenzgängerim

Heiligen
Land

H
ochschule

&
W

issen
Telefon:

(0911)2351-2090
Fax:

(0911)2351-133201
E-M

ail:
nz-uni@

pressenetz.de
Internet:

w
w

w
.nordbayern.de/hochschule

Blog:
w

w
w

.nz.de/blogs/cam
pus

2
0

-
M

ittw
och,30.A

ugust2017
 


